
Preisliste 2025 | Stand: 05.05.2025

Crime Time – Dem Verbrechen auf der Spur
01 	Verlagsangaben
02 	Titelporträt
03 	Technische Informationen
04	 Seitenbeispiele 
05 	Anzeigenpreise und Formate

06 	Rabatte
07 	Beiprodukte
08 	Erscheinungstermine
09 	Kontakt

www.officeformedia.de



Herausgeber und Verlag:
SCG-Verlag Ltd.
Frickestr. 41
20251 Hamburg 
Telefon: (040) 53 26 59 61
E-Mail: info@scg-verlag.de 
www.scg-verlag.com

Geschäftsführer: 
Sven-Christian Güthlein

Vertrieb:
PARTNER Medienservices
Julius-Hölder-Straße 47 
70597 Stuttgart

Preise:
Alle in dieser Liste aufgeführten Preise 
verstehen sich zuzüglich der geltenden 
Mehrwertsteuer.

AGB:
www.officeformedia.de/agb
Gerichtsstand ist Hamburg
Es gelten die „Allgemeinen Geschäfts- 
bedingungen für Anzeigen und  
andere Werbemittel in Zeitungen  
und Zeitschriften“.
Skonto, sofern ältere Rechnungen  
nicht überfällig sind. 
Bei Zahlungsverzug oder Stundung
werden die üblichen Bankzinsen für
Dispositionskredite berechnet.

Anzeigenvertretung:
Office for Media GbR
Eileen Weidel  I  Michael Haarstrick
Sieker Landstraße 193
22927 Großhansdorf 
www.officeformedia.de
 
Kontakt Eileen Weidel: 
eileen.weidel@officeformedia.de
Kontakt Michael Haarstrick:  
media@officeformedia.de

01  Verlagsangaben

Druck:
SEVEROTISK s.r.o.
Mezní 3312/7, 400 11 Ústí nad Labem
+ 420 472 767 300
www.severotisk.cz/de
info@severotisk.cz

Druckauflage:
200.000 Exemplare (Verlagsangabe)

Erscheinungsweise:
2-monatlich

Zeitschriftenformat:
215 x 285 mm

Umfang:
52 Seiten

Copypreis:
1 3,95

Zahlungsbedingungen: 
Bei Vorkasse gewähren wir 4% Skonto.
Zahlung innerhalb von 5 Tagen nach  
Rechnungslegung 2% Skonto.
Zahlungen innerhalb von 30 Tagen,  
netto Kasse. Anzeigenkunden mit  
Firmensitz im Ausland müssen  
Vorauskasse leisten.



Crime Time – Dem Verbrechen auf der Spur
Mit der Zeitschrift  Crime Time – Dem Verbrechen auf der Spur,
erhalten Sie mehr für Ihr Geld! Hier erfahren Sie nicht nur  
interessante Geheimnisse, sondern bekommen auch einen 
Einblick in wahre Geschichten.

02  Titelportrait
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	Echte Kriminalfälle
	Wahre Geschichten
	Schicksale
	Spannende Verbrechensdelikte
	Psychologie
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Serienkiller

S tahlblaue Augen, gute Ma-
nieren, Redegewandtheit 
und sein Charme ermög-
lichten es Theodore Robert 

Bundy, noch bis kurz vor seinem 
Tod Menschen zu manipulieren. 
Wie zuletzt den erzkonservativen 
evangelikalen Fernseh-Prediger 
James Dobson, der noch wenige 
Stunden vor Bundys Hinrichtung 
ein  Interview mit dem Serien-
mörder führen konnte – es war 
Bundys ausdrücklicher Wunsch 
gewesen. „Ich war eigentlich eine 
normale Person. Ich führte ein 
normales Leben. Bis auf diesen 
kleinen, doch sehr machtvollen 
und destruktiven Bestandteil, 
den ich vor allen geheim hielt. 
Ich war nicht pervers. Ich will 
nicht sterben“, sagte der Killer zu 
Dobson. Ein von ihm für dieses 
Gespräch angekündigtes finales 
Geständnis blieb allerdings aus. 
Im Morgengrauen des 24. Janu-
ar 1989 beendeten 2000 Volt, 
die auf dem elektrischen Stuhl 

Theodore „Ted“ Bundy: Die Verkörperung des absolut Bösen

Der Teufel hatte einen Namen!
Vor den Toren des 
Florida State Prison 
in Raiford standen 
am 24. Januar 1989 
viele jubelnde 
Befürworter der 
Todesstrafe. Sie 
schrien „Schmor in 
der Hölle!“: Einer 
der furchtbarsten 
Serienkiller aller 
Zeiten war dort 
in den frühen 
Morgenstunden 
hingerichtet worden

Die Geschichte des 
Killers war Gegen-
stand vieler reiße-
rischer Artikel und 
Verfilmungen – 
der sadistische 
Soziopath faszi-
nierte nicht nur 
die Medienwelt

Bundy ver-
schleppte 

seine Opfer oft 
in diesem VW 

Käfer. Er folterte, 
vergewaltig-

te, erwürgte, 
erstach, erschlug 
enthauptete und 

schändete die 
jungen Frauen

In dem Kino-Film „Extremely 
Wicked, Shockingly Evil and 

Vile“ überzeugte der US-
Schauspieler Zac Efron in der 

Rolle des charismatischen Ted 
Bundy, der sich vor Gericht 

selbst verteidigt

Am 10. Februar 1978 
wurde Ted Bundy in 
den USA in die Liste 
der zehn meistge-
suchten Straftäter 
des FBI aufgenom-

men. Am 15. Februar 
1978 wurde er in 

Pensacola/Florida, 
von der örtlichen 
Polizei verhaftet, 

nachdem er wegen 
Geschwindigkeits-

überschreitung 
angehalten worden 
war. Er fuhr ein ge-
stohlenes Fahrzeug

Der Streifen von 2019 
erhielt positive Kritiken. 
In der Netflix-Serie „Ted 

Bundy: Selbstportrait eines 
Serienmörders“ sind Origi-

nalaufnahmen zu sehen 

durch seinen Körper schossen, 
sein mörderisches Leben.

Wie viele Frauen  fielen 
ihm zum Opfer?

Bis heute weiß niemand, wie 
viele Opfer es tatsächlich gibt. 
In Ermittlerkreisen geht man 
davon aus, dass der 1946 im 
US-Bundesstaat Vermont ge-
borene Killer bis zu 100 Frauen 
getötet haben könnte. Bundy 
gestand lediglich 30 Morde, die 
er zwischen 1973 und 1978 be-

gangen haben will. Noch immer 
wird spekuliert, wann und wie 
er zu einem der schlimmsten 
Serienkiller der US-Geschichte 
wurde. Lag es daran, dass er un-
ehelich geboren wurde? Dass 
er seinen Vater nicht kannte? 
Oder dass er bei streng metho-
distischen Großeltern aufwuchs? 
Sein Großvater Samuel Cowell 
galt als verbitterter Rassist, der 
Frauen schlug und Tiere quälte. 
Waren mehrere Studienabbrüche 
an verschiedenen Universitä-
ten des Landes der Auslöser? 

Oder führte eine gescheiterte 
Liebesbeziehung zu seinem 
Blutrausch? 

Immer wieder dieser 
weiße VW-Käfer …

Die Mordserie begann vermutlich 
schon im Jahr 1973: Ted Bundy 
sagte aus, dass er damals eine 
Tramperin ermordet habe. Da ihr 
Leichnam nie gefunden wurde, 
weiß man bis heute nicht, um wen 
es sich dabei gehandelt haben 
könnte. Ab 1974 verschwanden 

zunächst im Bundesstaat Wa-
shington vermehrt junge Frau-
en. Kurz darauf auch in Oregon. 
Immer wieder berichteten Zeugen 
von einem jungen Mann mit ei-
ner Armschlinge, der einen VW 
Käfer fuhr. Auch zu Ted Bundy 
führten erste Hinweise, darun-
ter auch Aussagen von Bundys 
damaliger Freundin Elizabeth 
Kloepfer, doch die Polizei hielt 
diesen Verdacht für abwegig und 
ermittelte nicht weiter gegen den 
Jura-Studenten. Im Herbst 1974 
wurden die ersten Leichen der bis 
dahin acht vermissten Frauen ge-
funden. Bundy war inzwischen in 
den Bundesstaat Utah umgezogen 
und setzte dort seine grausame 
Mordserie fort. Er „verfeinerte“ 
seine Methode, indem er sich als 
Polizist in Zivil ausgab und sei-
ne Opfer ins Auto lockte. Dann 
verschwanden plötzlich auch in 
Colorado Frauen. Sie alle waren 
jung, attraktiv und hatten langes, 
gescheiteltes Haar. Je länger die 
Serie dauerte, desto schlimmer 
wurde sie. Die Opfer wurden teils 
furchtbar verstümmelt, grotesk 
geschminkt, manche wohl tage-
lang gequält. Einigen schnitt er 
sogar den Kopf ab! Ein Zufall 
führte zur ersten Verhaftung des 
Monsters aus Vermont: Ted Bun-
dy war in eine Verkehrskontrolle 
geraten, Polizisten entdeckten 
verdächtiges Werkzeug wie einen 

Eispickel, eine 
Sturmhau-
be  und 
H a n d -
schellen. 
B u n d y 

landete im 
Gefängnis, 
doch  ge -
lang ihm die 

Flucht. Auch 
nach seiner 

zweiten Verhaf-
tung in Florida konnte er flüchten, 
wurde aber am 15. Februar 1978 
erneut gefasst und nach einer Ge-
richtsverhandlung wegen dreifa-
chen Mordes zum Tode verurteilt. 
Überführt hatte ihn unter anderem 
ein zahnärztliches Gutachten, mit 
dem man nachweisen konnte, 
dass Bundy einige Opfer auch 
gebissen hatte. 

Drei Prozesse und drei 
Todesurteile

In insgesamt drei Prozessen wur-
de er 1979 und 1980 dreimal zum 
Tode verurteilt. Und obwohl klar 
war, dass es sich bei ihm um ei-
nen schwer gestörten Psychopa-
then handelte, faszinierte er bis 
zum Schluss die Menschen: Die 
Verwaltungsangestellte Carole 
Ann Boone etwa glaubte eisern 
an die Unschuld ihres Freundes, 
den sie seit 1974 kannte. Sie hei-
ratete ihn 1980 im Gerichtssaal, 
nachdem er ihr in Anwesenheit 
des Richters einen Antrag ge-
macht hatte, und brachte 1982 
sogar eine gemeinsame Tochter 
zur Welt! Gegen Ende des Pro-
zesses allerdings distanzierte sie 
sich von Ted Bundy. Kurz bevor 
er auf den elektrischen Stuhl ge-
schnallt wurde, ließ der Killer 
noch Grüße an „seine Familie und 
alle Freunde“ ausrichten.

Zweimal gelang dem 
Serienkiller die Flucht aus 

dem Gefängnis!
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Am 20. Oktober 1967 
lief das erste True-
Crime-Format des 
deutschen Fernsehens 

erstmals im ZDF. Konzipiert, 
produziert und moderiert 
wurde es bis 1997 von „Ver-
brecherjäger“ Eduard Zim-
mermann, er hatte dafür die 
„Securitel-Film- und Fernseh-
produktions- und Verlagsge-
sellschaft“ gegründet. 

 Kult: Konrad Toenz und 
Peter Nidetzky

Danach übernahm seine Adop-
tiv-Tochter Sabine († 2020) bis 
2011 die Produktionsleitung. 
Von 1968 bis 2003 entstand 
die Sendereihe als Eurovisi-
onssendung in Kooperation 

mit dem ORF – hierzu wurde 
Peter Nidetzky († 2024) aus 
Wien zugeschaltet. Ab 1969 
kam das Schweizer Fernse-
hen SRF dazu: Von 1976 bis 
1998 moderierte der Schwei-
zer Journalist Konrad Toenz 
(† 2015) die Schaltungen ins 
Aufnahmestudio Zürich und 
informierte über Suchmeldun-
gen der Polizei und Hinwei-
se der Schweizer Zuschauer. 
Dank den bislang weit über 
5000 ausgestrahlten Beiträ-
gen, den sogenannten „Film-
fällen“, konnten bis jetzt knapp 
40 Prozent der präsentierten 
ungelösten Verbrechen auf-
geklärt werden. Eine ganze 
Nation fieberte ab der ersten 
Ausstrahlung mit – man gru-
selte sich bei der Vorstellung, 

dass das Böse oft näher ist, als 
man sich vorstellen kann. In 
die Sendung schaffen es Fälle, 
die von den Strafverfolgungs-
behörden nicht gelöst werden 
konnten. Mittels richterlichen 
Beschlusses werden dann 
schwere Delikte wie Mord, 
Raub oder Vergewaltigung 
an die Öffentlichkeitsfahn-
dung weitergegeben. Auf die 
Idee, Verbrechen mittels einer 
TV-Sendung zu lösen, war 
Zimmermann im Rahmen des 
Formats „Vorsicht Falle – Nep-
per, Schlepper, Bauernfänger“ 
gekommen, das er ab 1964 für 
das ZDF entwickelt hatte – und 
welches er bis 1997 ebenfalls 
selbst moderierte. Dieses For-
mat wurde 2021 eingestellt. 

„Die Menschen haben 
etwas daraus gelernt“

„,Aktenzeichen XY‘ hat das 
Verhalten der Menschen ge-
änder t .  S ie 
haben aus den 
Fällen etwas 
gelernt und 
ihr Verhalten 
geändert. Die 

Kooperation mit den Medien 
und der Polizei hat sich sehr 
bewährt“, so der Erfinder des 
ersten deutschen True-Crime-
Formats. Ein Fall hat ihn nach 
eigenen Angaben nachhaltig 
erschüttert: In der „NDR Talk 
Show“ berichtete Eduard Zim-
mermann 2001 von einem 
entführten Mädchen, das in 
eine Kiste gesteckt worden 
war und darin qualvoll er-
stickte. „Als man sie tot in 
der Kiste fand, blickten ihre 
offenen Augen die Polizisten 
an. Ich hatte die Bilder auf 
dem Tisch. Das werde ich nie 
vergessen“, sagte er sichtlich 
bewegt. Der Fall wurde insge-
samt dreimal in der Sendung 
präsentiert, dazu gab es noch 
eine Sondersendung mit dem 
Titel „Aktenzeichen XY … 
gelöst“. Ein Nachbar des 
Mädchens soll die schreckli-
che Tat begangen haben. 

Kult-Sendungen

Fast 40 % Aufklärungsquote

 Aktenzeichen XY – Die Mutter    
     aller True-Crime-Formate

Es gab viele langlebige Fernseh-
Produktionen, wie zum Beispiel „Wetten, 
dass …?“ oder US-Serien wie „Dallas“. 
Doch „Aktenzeichen XY … ungelöst“ ist 
eines der wenigen Formate, das sich seit 
Jahrzehnten bei den Einschaltquoten 
behaupten kann ...

Der unehelich geborene Sohn einer Kellnerin arbeitete nach 
dem Krieg zunächst in Hamburg im Tierpark Hagenbeck und 

als Garderobier des Schauspielers Willy Fritsch. Anschließend geriet er 
ins kriminelle Milieu, beging kleinere Diebstähle und handelte auf dem 

Schwarzmarkt. Dies führte sogar zu einem kurzen Aufenthalt in der JVA 
Fuhlsbüttel. Mit gefälschten Papieren floh Zimmermann nach Schweden, 

wo er eine Anstellung als Straßenbauingenieur fand. Zeitweise schrieb der 
gebürtige Münchner dort auch bereits für schwedische Zeitungen. Eine hei-
kle Recherche führte ihn 1949 in die sowjetische Besatzungszone, wo er 1950 
wegen Spionage angeklagt und zu 25 Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde. 
Vier Jahre verbrachte Zimmermann in der Justizvollzugsanstalt Bautzen. 1954 
wurde er entlassen – vermutlich im Rahmen einer Amnestie im Vorfeld der 
Berliner Außenministerkonferenz. Über seine kriminelle Vergangenheit 
berichtete er später in seiner Autobiografie „Auch ich war ein Gauner“.

Von 1967 bis 1997 moderierte „Ganoven-
Ede“ die von ihm konzipierte Sendung 

300-mal. Danach recherchierte er nur noch 
hinter der Kamera für das ZDF-Format

Das Grauen passiert 
gleich nebenan: 

Ganz Deutsch-
land gruselte 

sich vor den 
realistischen 
„Filmfällen, 
in denen der 
Tathergang 
geschildert 
wird

Der Ex-Eiskunst-
läufer Rudi Cerne 

trat 2002 die 
Nachfolge von 
Butz Peters an

Der Jurist und Journalist 
Butz Peters übernahm 

von 1997 bis 2001 die 
Moderation von „Akten-
zeichen XY … ungelöst“

Eduard Zimmermann 
starb am 19. Dezember 
2009 in einem Münchner 
Hospiz. Seine Adoptiv-
Tochter Sabine blieb der 
Sendung bis 2011 treu

Eduard „Ede“ Zimmermann (1929–2009)

„Ich war selbst ein Ganove“

Der Journalist widmete 
sein Leben dem Kampf 
gegen das Verbrechen
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Mysteriöse Mordfälle

Beweise, die nie 
mehr auftauchen, 
schlampig geführte 
Ermittlungen und 
manchmal auch 
politische Gründe 
sorgen dafür, dass 
einige brisante 
Todesfälle nicht 
aufgeklärt werden. 
Was bleibt, sind 
Vermutungen, 
Theorien und 
Spekulationen  
über die Motive

Viele Fragen offen

d

Zwei Journalisten brachten 
nach Jahren des Schwei-

gens Licht ins Dunkel: Thomas 
Pettersson und Mattias Gö-
ransson vom schwedischen 
Polit-Magazin „Filter“ hatten 
lange akribisch recherchiert – 
und vermutlich haben sie den 
Mordfall „Olof Palme“ gelöst. 
Schwedens Ministerpräsident 
war am 28. Februar 1986 in der 
Stockholmer Innenstadt nach 
einem Kino-Besuch auf of-

fener Straße erschossen wor-
den. Der 1927 geborene Sozi-
aldemokrat hatte sein Land 
durch eine sozial gerechtere 
Politik grundlegend verändert. 
Trotz fieberhafter Ermitt-
lungen tappte die Polizei 
 damals im Dunkeln. Falsche 
Spuren, Irrtümer und viele Er-
mittlungspannen kennzeich-
neten die Arbeit. Die tödliche 
Kugel etwa wurde erst einen 
Tag später auf der Straße von 

einem Passanten gefunden. 
Dazu kam eine absurde hohe 
Zahl an Geständnissen: 134 
Personen wollten Palme er-
schossen haben! 2020 gab die 
Polizei in Stockholm bekannt: 
Der Täter ist höchstwahr-
scheinlich Stig Engström. Ein 
Fanatiker, der Palmes Politik 
hasste. Engström starb 2000 
– die ganze Wahrheit wird 
also nie ans Tageslicht kom-
men.

Olof Palme: Falsche
Spuren, Ermittlungsdesaster
und 134 Geständnisse

Manche ungelöste 
Verbrechen bleiben 
bis heute rätselhaft

Es war vermutlich die Liebe, die 
ihr den Tod brachte: Amerikas 

Sex-Göttin Marilyn Monroe († 36) 
hatte alle Details ihrer Liaison mit 
dem damaligen US-Präsidenten 
John F. Kennedy fein säuberlich in 
einem roten Tagebuch notiert. Und 
sie drohte, öffentlich über die Af-
färe zu sprechen – sollte Kennedy 
seine Frau Jackie nicht verlassen. Die 
US-Journalisten Jay Margolis und 
Richard Buskin behaupten in ihrem 
Buch „Der Mörder von Marilyn 
Monroe“, der Präsident höchstper-
sönlich habe daraufhin den Mord 
an seiner Geliebten in Auftrag ge-
geben. Sein Bruder Robert sollte 
sich darum kümmern – der hatte 
selbst auch ein Verhältnis mit dem 
Hollywood-Star. Die Tat wurde von 
Marilyn Monroes Psychiater, Dr. 
Greenson, ausgeführt. Der stach ihr 
angeblich in ihrem Haus derart bru-
tal eine Spritze mit Pentobarbital 
ins Herz, dass ihr eine Rippe brach. 
Danach wurde alles so vertuscht, 
dass  d ie 
Selbstmord-
T h e o r i e 
plausibel er-
schien. Das 
rote Tage-
buch ist nie 
wieder auf-
getaucht …

Marilyn Monroe: 
War ein rotes Notizbuch 
ihr Todesurteil?

Sie war ein Sexsym-
bol, die sinnlichste 
Frau der Welt. Als 

Marilyn Monroe am 
5. August 1962 tot in 
ihrem Haus am Fifth 

Helena Drive auf-
gefunden wird, ist 

die Welt geschockt. 
Lange glaubte man 
an die Selbstmord-

Theorie

Die Blondine 
hatte eine Affäre 
mit US-Präsident 
John F. Kennedy 
(r.), später auch 

mit dessen Bruder 
Bobby (l.)

Sie wurde in einem 
Bronze-Sarg beer-

digt: Marilyns Grab 
befindet sich auf 
dem „Westwood 
Village Memorial 

Park Cemetery“ in 
Los Angeles

Der Leichnam der 
Schauspielerin 
wird in die Patho-
logie gebracht. 
Gerichtsmedi-
ziner Thomas 
Noguchi stellt die 
Diagnose: vermut-
lich Suizid

Olof Palme (l.) und 
seine Frau Lisbeth 
1970 bei einem Emp-
fang des damaligen 
britischen Premi-
erministers Harold 
Wilson und dessen 
Frau Mary in der 
Downing Street 10

Vermutlich  
ermordet von  
Stig Engström, der 
Polizei bekannt als 
„Skandia-Mann“: 
Politiker trauern 
um Olof Palme und 
tragen sich in Stock-
holm ins Kondolenz-
buch ein

➜
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Er war gerade wegen einer 
vermeintlichen Schmutz-

kampagne gegen seinen 
Polit-Herausforderer Björn 
Engholm (SPD) und einer 
öffentlichen Falschaus-
sage („Ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort“) als 
Ministerpräsident von 
Schleswig-Holstein zu-
rückgetreten. Am 12. 
Oktober 1987 sollte Dr. 
Dr. Uwe Barschel († 43)
vor einem Untersu-

chungsausschuss dazu 
aussagen. Doch es kam 

anders: Ein Reporter fand 
den Politiker tot in der Ba-

dewanne in einem Hotel in 
Genf. Alles deutete auf einen 
Selbstmord hin. Doch mit der 
Zeit kamen Details ans Tages-
licht, die zeigten, dass der 
CDU-Mann in gefährliche Ma-

chenschaften ver-
strickt war. Die 
Witwe des Juristen 
und Politikers wies 
immer wieder auf 
Ungereimtheiten hin. Freya 
Barschel sagte 2012 in 
einem Interview mit „NWZ 
online“: „Mein Mann hatte 
am Kopf und im Magen Ver-
letzungen, die nicht von 
ihm stammen konnten. Das 
Tod bringende Medikament 
wurde ihm zugeführt, als er 
bewusstlos war.“ Es gab viele 
Spekulationen darüber, wer 
die Täter sind: der israe-
lische Geheimdienst Mos-
sad, südafrikanische Kartelle, 
der Bundesnachrichten- 
dienst BND, die Staatssicher-
heit der DDR oder gar die CIA. 
Aber auch neue DNA-Analysen 
brachten kein Licht ins Dunkel. 

Mysteriöse Mordfälle

Detlev Rohwedder:
Das vermutlich letzte
Opfer der RAF

Uwe Barschel: Verloren in 
einem Netz aus Lügen

Einer von insgesamt drei Schüs-
sen – abgefeuert aus einem NA-

TO-Gewehr aus 63 Metern Entfer-
nung – war tödlich: Der Topmanager 
und Politiker Detlev Rohwedder 
stirbt an einem Schuss in den Rü-
cken. Die dritte RAF-Generation 
bekennt sich in einem Schreiben zu 
dem Attentat. Doch bis heute blei-
ben Zweifel. War der damalige Chef 
der Treuhand einem Skandal auf der 
Spur? WDR-Journalisten vermu-
teten, dass er von alten SED-Seil-
schaften aus dem Weg geräumt 
wurde, weil er ihren krummen Ge-
schäften auf die Schliche gekom-
men war, ist bei „BILD“ dazu zu le-
sen. Die Theorie: Ex-Stasi-Offiziere 
hätten das Komplott zur Tarnung 
dann der RAF in die Schuhe gescho-
ben und entsprechende Spuren ge-
legt. Eine andere Theorie besagt, der 
Bundesnachrichtendienst habe Roh-
wedder beseitigt, weil dieser zu um-
sichtig bei der Privatisierung und 
Abwicklung ehemaliger volkseigener 
DDR-Betriebe vorging. Das zumin-
dest vermutet der Kriminalautor 
Horst Eckert in seinem Buch „Schat-
tenboxer“. „Kaum war er tot, wur-
den die fünf neuen Bundesländer 
zum El Dorado von Glücksrittern“, 
ist in seinem Buch zu lesen. Rohwed-
ders Frau Hergard hatte vor dem 
Anschlag um mehr Polizeischutz 
gebeten, doch es geschah nichts!

Als Präsident der Treuhandanstalt versuchte er, 

bei der Privatisierung und Abwicklung ehemaliger 

volkseigener DDR-Betriebe umsichtig vorzugehen

Bei dem Attentat 
auf Rohwedder wur-
de auch dessen Frau 
Hergard († 2019) am 

Arm verletzt. Ent-
gegen dem Wunsch 
der Juristin war das 
Haus damals nicht 

komplett mit  
Panzerglas ausge-

stattet worden

Detlev Karsten Roh-
wedder († 58) wurde 

am 1. April 1991 
in seinem Haus in 

Oberkassel/Düssel-
dorf ermordet. War 

es tatsächlich die 
Rote Armee Fraktion 

RAF – oder wollten 
ihn mächtige Wirt-

schaftsvertreter aus 
dem Weg räumen?

Erfolgreich in der Politik: 
Uwe Barschel (r.), von 
1982 bis 1987 Minister-

präsident von Schleswig-
Holstein, im Gespräch 

mit Bundestagspräsident 
Dr. Rainer Barzel (l.) und 
dem Ministerpräsiden-
ten von Niedersachsen, 

Ernst Albrecht 

„Stern“- 
Reporter Se-
bastian Knauer 
entdeckte 
Uwe Barschels 
Leiche in der 
Badewanne 
seines Zimmers 
317 im Genfer 
Hotel „Beau-
Rivage“ (F.)

Nach dem rätselhaften Tod des 

CDU-Politikers am 11. Oktober 

1987 in der Schweiz rauscht es 

gewaltig im Medien-Blätterwald

Barschels Wit-
we Freya hat nie 

an die Selbst-
mord-Theorie 
geglaubt: Sie 
ist überzeugt, 
dass ihr Mann 

das Opfer eines 
Mordkomplotts 

wurde
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Druckunterlagen:
Anzeigen als geschlossene
PDF-Datei mit eingebundenen
Schriften und ohne Farbprofil.

Die Auflösung von Fotos muss
mindestens 300 dpi betragen.

Bildmaterial bitte in CMYK ohne
Sonderfarben anlegen.

Verwenden Sie nur die Ihnen
vorliegende Schriftschnitte und
nicht die vom Layout-Programm
angebotenen Möglichkeiten
(z. B. ›fett‹ oder ›bold‹).

04  Technische Informationen

Verwenden Sie möglichst nur
original PostScript-Schriften.

Die Beschnittzugabe beträgt 5 mm
zu allen Seiten. Bitte achten Sie
darauf, dass in diesen 5 mm keine
Schnitt- und Passmarken oder
Farbbalken stehen dürfen.

Farbprofil:
Umschlagseiten (U1, U2, U3, U4): 
Fogra 39 (ISOcoated_v2_eci.icc oder 
ISOcoated_v2_300_eci.icc)
Inhaltseiten: Fogra 40 (SC_paper_eci.icc)

Farbabweichungen:
Besonders gewünschte Farbtöne  
müssen sich mit den Normalfarben der  
verwandten Farbskala erzielen lassen.
Geringe Tonwertabweichungen sind im  
Toleranzbereich des Druckverfahrens  
begründet.
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05  Anzeigenpreise und Formate

Beschnittzugabe: umlaufend 5 mm

2 5.000,–

2 2.400,–

2 3.000,–

2 1.800,–

2 3.000,–

2 1.800,–

2 2.400,–

2 1.800,–

1/1 Seite Heftformat
215 x 285 mm

1/1 Seite Satzspiegel
196 x 267 mm

1/3 Seite Querformat
215 x 95 mm

1/3 Seite Querformat 
Satzspiegel
196 x 87 mm

1/2 Seite Hochformat
107 x 285 mm

1/2 Seite Hochformat 
Satzspiegel
98 x 267 mm

1/4 Seite Hochformat
53 x 285 mm

1/4 Seite Hochformat 
Satzspiegel
49 x 267 mm

1/2 Seite Querformat
215 x 142,5 mm

1/2 Seite Querformat 
Satzspiegel
196 x 133 mm

1/4 Seite Querformat
215 x 71 mm

1/4 Seite Querformat 
Satzspiegel
196 x 66 mm

1/3 Seite Hochformat
71 x 285 mm

1/3 Seite Hochformat 
Satzspiegel
65 x 267 mm

1/4 Seite Eckformat
107 x 142,5 mm

1/4 Seite Eckformat 
Satzspiegel
98 x 133 mm
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06  Rabatte

Malstaffelrabatt 		  Mengenstaffelrabatt

ab 	 3	 Anzeigen: 	   2 % 	 ab 	 3 Seiten: 	   5 %

ab 	 6	 Anzeigen: 	   4 % 	 ab 	 6 Seiten: 	   7 %

ab 	 9	 Anzeigen: 	   6 % 	 ab 	 9 Seiten: 	 10 %

ab 12	 Anzeigen: 	   8 % 	 ab 12 Seiten: 	 20 %

ab 18	 Anzeigen: 	 10 %

ab 24	 Anzeigen: 	 12 %

ab 48	 Anzeigen: 	 15 %
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07  Beiprodukte

Für Beilagen, Beihefter, Beikleber und Warenproben erheben  
wir folgende Preise pro tausend Exemplare:

Beilagen1: 	 bis 20 g	 1 44,–
	 bis 30 g	 1 50,–
	 bis 40 g	 1 55,–
	 bis 50 g	 1 60,–

Beihefter1+2:  	 4 Seiten	 1 40,–
	 8 Seiten	 1 45,–
	 12 Seiten 	 1 50,–
Beikleber:  	 Postkarte	 1 31,–
	 Warenproben	 1 40,–

Alle Preise sind voll agenturrabattfähig.

Anliefermengen: zzgl. 1% bei Beilagen, Beiheftern, Beiklebern
	      zzgl. 2% bei Warenproben

Berechnungsgrundlage hierfür ist jeweils die Druckauflage. 
Die Mindestmenge beträgt 100.000 Exemplare.

Anlieferung: 	
10 Werktage vor dem ersten Erscheinungstermin der  
gebuchten Einzeltitel aus der Kombination.

Anlieferungsadressen werden Ihnen mit der 
Auftragsbestätigung bekanntgegeben. 
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08  Erscheinungstermine

Crime Time – Dem Verbrechen auf der Spur
Monat 	 Heft-Nr.		 KW	 AZ/DU (OFM)		   DU (Verlag) 		  EVT 
Februar	 01/2025		 07		  13.01.2025 			   20.01.2025 	 14.02.2025
April	 02/2025		 15		  03.03.2025			   10.03.2025	 11.04.2025
Juni	 03/2025		 23		  08.05.2025			   15.05.2025	 06.06.2025
August	 04/2025		 31		  30.06.2025 			   07.07.2025 	 01.08.2025 
September	 05/2025		 39		  27.08.2025			   03.09.2025	 26.09.2025
November	 01/2026		 47		  13.10.2025			   20.10.2025	 21.11.2025
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09  Kontakt www.officeformedia.de

Office for Media GbR  |  Eileen Weidel  |  Michael Haarstrick
Sieker Landstraße 193  |  22927 Großhansdorf

Kontakt Eileen Weidel: eileen.weidel@officeformedia.de 
Kontakt Michael Haarstrick: media@officeformedia.de


